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Mssreund
«an allen Wochentagen . — Bezugs-

^ ." a/ibrlich mit Botenlohn 1.75 7Nk..
bezogen 1,50 Rlk .. durch die

haus geliefert 1-.92 Rlk._ ... .««aAAAAAAAAAI

herborner Zeitung
ml ! Illustrierter Grallsvellage „Neue Lesehalle

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn. — Telephon Nr. 239.

r Preis für die einspaltige Petit -Zeile odei ocren
r Raum 15 Pfg .. Reklame pro Zeile 40 Pfg.
r Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei

u • Wiederholungen entsprechender Rabatt.

118. Herbor « , Samstag , den 22 . Mai 1915. 13 . Jahrgang.

Rallen und Serbien.
bie Rede un ' e -cS Reichskanzlers in der Reichs»

. vom ' Rial ist es zum ersten Male offen»
^««worden , zu weichem weitgehenden Entgegen»

»fid, Oesterreich - Ungarn Italien gegenüber ver»
Ob dieses noch in letzter Stunde die Kammer

^da»u bestimmen wird , auf das Ministerium einen
Niedlicher Hinsicht auszuüben , steht zurzeit noch

- «In der italienischen Presse wird dieses Entgegen»
«edoch als völlig ungenügend angesehen , und

Wi. lt Gegenforderungen, bei deren Lesen sich jeder
'Sm&  an den Kopf gefaßt haben und gefragt haben
JStfo etwas möglich ist, und wie jemand im Ernste
Nehmen kann , daß ein selbstbewußter Staat , und
N ?.» eine Großmacht . auf derartiges einzugehen auch
träume denken könnte.

ha Italien jetzt Entschlüsse fassen, welche es will —
£n Fall zeigen die Presseerörterungen , welche ge»

üosfnungen die sogenannten nationalen Kreise
' hegen. Das ist auch in einer gewissen Hinsicht

^begrüßen . Denn gerade das Echo , das diese For-
bei den Klienten des Dreiverbandes hervor-

haben, müßte den wirklich noch objektiv urteilen-
" -Unlienern die Augen darüber öffnen , in welcher

>»n fein wirklicher Vorteil liegt . Die Irredentisten
tonnen kurzerhand die ganze Ostküste des Adriatischen
«es für sich. Der Dreiverband , dem natürlich daran
««Italien überhaupt aus seiner Neutralität auf seine
erziehen , wird sich darüber recht diplomatisch aus-
JU haben . Dagegen ist man in Serbien recht
7geworden ; bedingt doch die Erfüllung der italieni-

. Wünsche in bezug auf die Adria die Vernichtung
«aroßserbischen Hoffnungen . , _

Aer offenbart sich also schon der erste Gegensatz
ten Italien und der Mächtegruppe , für die es fein

einsetzen soll , um sie aus der Zwickmühle zu be-
hl  Sein vernünftiger Mensch wird nun annehmen,

h  selbst für den ganz unwahrscheinlichen Fall einer
te&erlage der Zentralmächte der Dreiverband , in erster
hie Rußland , Serbienzopfern würde ;Zder serbische Vor-

tznach der Adria wird ja gerade einzig im russischen
Messe unternommen , das so endlich den Zugang zum
Wmeer erhält , den ihm dann keiner mehr sperren kann,
i ist auch sehr fraglich , ob Italien dann noch das er-
[ten würde, was ihm jetzt Oesterreich -Ungarn freiwillig
Met . Aber der Stein ist nun einmal ins Rollen ge»

«nmen und wird sich kaum noch aufhatten lassen . Dann
M es Italien erleben , daß sich noch weitere Anwärter
i(bleÜ’cbiete melden , die es beansprucht . Dazu dürfte
hGriechenland gehören , das es kaum mit angenehmen

—Hm betrachten dürfte , wenn Italien sich in Süd-
Maien festsetzen will . So könnte es leicht kommen,

»Italien das alles auf eine Karte setzt und selbst eine
Währige Freundschaft zu opfern bereit ist , schließlich
chen zwei Stühlen sitzt. Die Neutralität oder der
>psan der Seite seiner alten Bundesgenossen würde
nicht nur die Erfüllung alter nationaler Wünsche

m, sondern noch darüber hinaus die Stelln ig im
.elmeer verschaffen , die ihm der Dreiverband bisher
tec ftieitiq gemacht b at und auch ferne r machen wird

Deutsches Reich.
4 Heer und Flotte . Keine Erweiterung

ierLandsturmpslicht.  Gegenüber den von neuem
i» Umlauf gefegten Gerüchten , wonach eine Erweiterung

> der Landsturm-Dienstpflicht beabsichtigt sei , kann , wie die
Damtliche „Nordd . Allg . Zta ." vom 20 . Mai erklärt.
Michert werden, daß eine solche Absicht nicht besteht .
, Tod eines preußischen Abgeordneten . Im Alter
D «6 Jahren starb zu Marienburg der Vertreter des
ianbiags-Wahlkreises Elbing -Marienburg , Professor Dr.
,,rl Krüger, Mitglied der konservativen Partei.

Ausland.
- 4- Jur Lage in Italien.

Washington . 20 . Mai . Italien und Oesterreich ersuchten
^Bereinigten Staaten , ihre diplomatischen Angelegen¬
sten m Wien und Rom zu übernehmen , falls die
Beziehungen abgebrochen würden . Die Regierung in

- « ashingion beauftragte ihre Botschafter in beiden Haup .-
Mdten, dem Ersuchen Folge zu leisten . .

r . Nach einer Meldung der „ Basler Nachr . aus Man
und »„Ni 10. Mai beriet in Bologna der Vorstand der
Mystischen Partei mit Vertretern des allgemeinen Ar-
Verbundes und der sozialistischen Parlamentsgruppe

die Haltung , welche die Partei in der Kriegsfrage
^ »nehmen habe . Es wurde jeder Gedanke an einen
Meralstreik falten gelassen . Eine Tagesordnung wurde
genommen , in der die unerschütterliche Abneigung
^ Proletariats gegen die Teilnahme Italiens am Kriege

, iMgt und die parlamentarijche Gruppe' '»> me t>uriuiii «inui «iun - --  -
B« Liebe Kreditforderung für Kriegszweae zu sttmmen
KOrganisationen werden zur Ab ' ' " " " " " " nn neulra
Btl ©en  Kundgebungen aufgesordert
w «K ft . mtp . ntotte W * *;
aÄTSS -SKÄ 1*«
E'. Serben und Kroaten, die zu Beginn ches Krieges aus
^erreich ausqewandert waren und m Italien gewohnt
hi 'n. von dort vertrieben worden sind. Alle Vertr .ebenen
.«Haben sich nach Paris und London.

4 - Die Sitzung der Italienischen Kammer.
Bisher liegen uns über den Verlauf der Sitzung , die

über die weitere Stellung Italiens zu den Ereignissen
entscheiden soll , folgende Meldungen vor:

Rom , 20 . Mai . Bei Eröffnung der Kammer ist der
Saal ganz gefüllt . 480  Deputierte sind anwesend . Munster»
Präsident Salandra bringt einen Gesetzentwurf em . welcher
der Regierung für den Fall des Krieges außerordentliche
Besugniffe überträgt , und gibt darauf folgende Erklärungen
der Regierung ab:

Seitdem Italien sich zur Staatseinheit erhob , hat es sich in der
Welt der Nationen als ein Faktor der Mäßigung , der Eintracht und
des Friedens bewährt . Und es kann stolz vor aller Welt verkünden,
daß es diese Aufgabe mit einer Festigkeit erfüllt hat , die sich
nicht einmal vor den schmerzlichsten Opfern beugte . In der letzten
Periode von mehr als dreißig Jahren hielt es ein System von
Bündnissen und Freundschaften aufrecht , die hauptsächlich zum Zweck»
hatten , aus diese Art das europäische Gleichgewicht und mit ihm
den Frieden besser zu sichern. Angesichts der Vornehmheit dieses
Zieles ertrug Italien sogar nicht allein die Mängel der Sicherheit
seiner Grenzen und ordnete diesem Ziele nicht nur seine heiligsten
nationalen Wünsche unter , sondern es mußte auch mit unterdrücktem
Schmerz den methodisch angewandten Versuchen zusehen. den ita-
lienischen Charakter zu unterdrücken , welchen Natur und Ge-
schichte diesen edlen Landen unauslöschlich aufgedrückt hatten.
Das Ultimatum , das im Jahre 1914 Oesterreich -Ungarn an Serbien
richtete, machte mit einem Schlage die Wirkungen unserer lang-
andauernden Anstrengungen zunichte , indem es ein Abkomnien
verletzte, das uns mit diesem Staate verband . Es verletzte
dieses Abkommen durch das Verfahren , in dem es unterlassen war,
mit uns sei es eine vorgängige Verständigung zu treffen , oder
uns auch nur eine einfache Mitteilung zu machen , und verletzte es
tn der Sache , indem es daraus ausging zu unserem
Nachteile das empfindliche System territorialer Besitzungen
und Einflußsphären zu stören , das sich aus der Balkanhalbinsel heraus¬
gebildet hatte . Aber mehr noch als der eine oder andere besonderePunkl
wurde der ganze Geist verletzt und sogar unterdrückt , der diesen Vertrag
ersüllte. Denn indem in der Welt der schrecklichste Krieg enisessell
wurde im direkten Gegensätze mit unseren Interessen und
unseren Gefühlen , wurde das Gleichgewicht zerstört , das das
Bündnis sichern sollte, und es erhob sich tatsächlich, aber un-
widersiehlich das Problem der nationalen Unversehrtheit Italiens.
Nichtsdestoweniger widmete sich die Regierung während langer
Monate geduldig der Aufgabe eine Verständigung zu suchen, die
dem Vertrage seine Daseinsberechtigung , die er sonst verloren hatte,
wiedergeben sollte. Diese Verhandlungen mußten indessen beschränkt
sein, nicht nur der Zeit nach, sondern auch durch die Müde,
worüber hinaus die gesamten Interessen und die Ehre unsere»
Landes btoßgestellt worden waren.

4 - Kabinettskrise In England.
London , 20 . Mai . Im Unterhause teilte der Premier,

minister Asquith mit , daß man Schritte zur Neubildung
des Kabinetts auf breiterer persönlicher und politischer
Grundlage tun wolle . Es sei noch kein endgültiger Be-
schlusi gefaßt worden , aber um Mißverständnissen zuvor-
zukommen , wünsche er jedermann klar zu machen , daß
erstens die geplanten Veränderungen die Stellungen des
Ministerpräsidenten und des Staatssekretärs für aus¬
wärtige Angelegenheiten nicht berühren wurden , dag
zweitens keinerlei Aenderung in der Politik des Landes
im Hinblick auf die Fortsetzung des Krieges mit aller
Energie und allen Mitteln beabsichtigt sei , daß drittens
jede Neubildung des Kabinetts , die um des Kriegszweckes
willen geschieht , nicht als ein Aufgeben der politischen
Ideale irgendeiner Partei ausgelegt werden soll

Am 19 . Mai haben drei unionistlsche Führer mit
Asauith verhandelt . Es verlautet , daß Balfour , Bonar
Law . Chamberlain . F . E . Smith und Lord Derby m das
Kabinett eingetreten und Haldane , Beuchamp , Lucas und
Harcourt zurücktreten würden . Ferner verlautet , daß der
Erste Seelord Fisher zurückgetreten sei , und daß Churchill
das Amt des Ersten Lords der Admira ! t niederlegen,
aber im Kabinett bleiben werde ; Balfour wird als Nach¬
folger Churchills genannt . — Wenn letzt die liberale
Mehrheit die Regierung mit den Konservativen (Niuonlsten)
teilen will , so leitet sie wohl der Wunsch , die Verant¬
wortung nicht länger allein tragen zu muffen

London 20 . Mai . Im Unterhaus erklärte dre Arbeiter-
vartei daß sie das Angebot Asquiths , im Kabinett ver-

-treten ' zu sein , annehme . — Auch zwei politische Antipoden,
der „ ungekrönte König von Ulster " seligen Angedenkens.
Carion und der Führer der Iren im Unterhause . Red-
mond . ' sollen Sitze in diesem Koalitionsministerium .er»
halten.

4- Uncle Soms neuer Protest an John BuN.
London . 20 . Mai . „Morning Post " meldet aus

m iuinaton: Das Staatsdepartement hat die Note an
England fertiggesiellt : es fehlt nur noch die Bestätigung
des Präsidenten . Die Note wird keme angenehme Lek¬
türe sein Sie wird in den gewöhnlichen liebenswürdigen
Phrasen gehalten sein und die üblichen freundlichen Te-
ziehm ' gen erwähnen , aber der Ton wird keine » Zwei,et
an der gereizten Stimmung der Regierung lassen.

kleine Tlachrichken.

+ Die holländische Regier .» ,,, hob am 19 Mai das während
der Kriegszeit bestehende A u s j u h r v e r t >o t für Futter -, Runkel-
und Kohlrüben zeitweiltg auf.

Im enalischen llnterhouse mochte ein Mitglied der Oppo-
Minn einen energischen Versuch, die Debatte über di.
M „ n i t i o n s s r a g e durchznschen ; aus dringendes Ersuchen der
Negierung wurde jedoch eine Auseinandersetzung über diese Frage

Aus Petersburg kommt die Meldung, daß der Zar am
19 Mai wieder einmal „an der F ront " «ingetroffen sei._

Die Operationen in Galizien.
4 - Aus dem Großen Hauptquaitler werden durch

SB. T .-B . folgende Nachrichten über den Fortgang der
Operationen in Galizien verbreitet:

Nachdem Fürst Radko Diinitriew , der geschlagene
russische Heerführer , in der Durchbruchsschlacht und während
der anschließenden Verfolgung der Verbündeten bis zum
12. Mai 140 000 Gefangene , gegen 100 Geschütze und 300
Maschinengewehre eingebüßt hatte , befahl er den Rückzug
an den unteren San , der von Przemysl an bis zur Mün¬
dung gehalten und aktiv verteidigt werden sollte . Hierzu
hatte sich die Armee , wie gefangene Offiziere aussagen.
aus dem westlichen Flußufer aufzustellen und bis zum
äußersten zu halten . Ausdrücklich soll in einem Armee¬
befehle auf angriffsweises Vorgehen gegen den Feind hin¬
gewiesen worden sein . Theoretisch war eine solche Ver¬
teidigungsweise wohl möglich , nachdem die Russen während
der vergangenen Monate im Weichsel —San -Bogen bei
Sieniawa , dann bei Iaroslau und Radymno große stark
ausgebaute Brückenköpfe auf dem westlichen Flußufer an¬
gelegt hatten . Die Ausführung des Befehls sollte sich
aber praktisch als unausführbar erweisen.

Die Truppe war durch die erlittene Niederlage und
den Rückzug so schwer erschüttert und durcheinander ge¬
raten , daß nur eine passive Verteidigung der Ŝanlinie
möglich wurde , fanden doch unsere gegen den San oor-
rückenden Truppen unter den Gefangenen immer wieder
Versprengte aus allen möglichen Verbänden der russischen
Front , und berichteten diese Gefangenen doch überein¬
stimmend , daß die russischen Führer bestrebt seien , durch¬
einander getommene . - rbände neu zu formieren ohne
jede Rücksicht auf eine Rangierung nach früherer Regst
mentszugehörigkeit . — Von den verschiedensten Kriegs¬
schauplätzen her wurden die entbehrlich scheinenden Teile
herangezogen und mit der Bahn an den unteren Sau
gebracht , so daß sich an dieser Flußlinie den Ver-
foigern nicht weniger als 23 verschiedene Infanterie -Dim-
sionen entgegenstellen sollten . Radko Dimitriew mußte
aber wohl inzwischen das Vertrauen in die Widerstands¬
kraft eines großen Teils seiner bei Gorlire — Tarnow be¬
teiligt gewesenen Truppen verloren und die am schwersten
erschütterten Verbände weit hinter den San zurückge¬
nommen haben . Denn unsere Flieger meldeten am
12. und 13. Mai den Rückmarsch langer russischer Kolonnen
vom unteren San nach Osten und Nordosten.

Es blieb demnach im wesentlichen Aufgabe der Neu¬
angekommenen Verstärkungen , den San zu halten , be¬
sonders den Brückenkopf von Iaroslau , auf dessen Bebaup-
tung der russische Armeeführer viel Wert zu legen schien.
Am 14. Mai begannen die Verbündeten , die Przemyrl
von Süden her abgeschlossen und längs der ganzen San-
linie bis nahe an den Fluß und dessen Brückenköpfe heran-
gerückt waren , mit dem Angriff aus Iaroslau . Der Femd
hatte die Höhen westlich dieser Stadt zu einer Art
Festung ausgebaut . Von langer Hand vorbereitet
zogen sich hier die Schützengräben in weitem nach Westen
gerichteten Bogen vom Flusse durch die westlichen Vor¬
städte nach dem Meierhof und Schlosse des Grafen von
Schimienski und durch den Park zur Iupajowka-
Höhe , die mit Schloß und Meierhof den Schlüssel-
punkt der Stellung bildete . Regimentern der preußischen
Garde und des 6. österreichisch -ungarischen Armeekorps
war es Vorbehalten , sich in den Besitz von Stadt und
Brückenkopf Iaroslau zu setzen . Die russischen Verteidiger
bestanden aus der 62 . Division , zu deren Unterstützung
Teile der 41 . und 45 . Division beschleunigt herangefuhrt
wurden , welche die dortigen Befestigungsanlagen besetzten
und durch Neuanlage von Drahthindernissen in aller Elle
noch weiter zu verstärken suchten . In zweitägigem Kampfe
entriß die Garde dem Feinde die Stadt Iaroslau und warf
ihn hinter den Fluß zurück ; die Regimenter Elisabeth und
Alexander erstürmten , untermischt mit österreichisch -ungan-
schen Truppen , im Nachtangriff Meierhof und Schloß samt
Park , dessen uralte Bäume von den Granaten gleich Strelüi-
hölzern geknickt , während die umfangreichen Schloßbauten
in Schutt und Asche gelegt wurden . - Das österreichische
Linienregiment 56 und Honved entrissen dem Feinde den
Gipfel der Iupajowka -Höhe . Bei diesen Kämpfen fielen
etwa 4000 unverwundete Russen in Gefangenschaft , ein¬
zelne Regimenter , wie z. B . das 247 ., wurden so gut
wie aufgerieben und bestehen nicht mehr.

Am Abend des 15 . Mai war Iaroslau und der ganze
Brückenkopf in der Hand der Verbündeten . Die ge»
räumige Stadt mit ihren alten polnischen Renaissance-
bauten und der prächtigen neuen , in byzantinischem Stile
gehaltenen Kirche waren erhalten geblieben . Die Russen
brannten die Brücken hinter sich ab , nachdem sie auch öle
Bahnhossanlagen den Flammen übergeben  hatten.

Gefthichtskalender.
S - nnav - nd . 22 . Mal . 1809. » I.

oon Oesterreich über Napoleon bei Aspern und Eßlmg (seit 21. May.
- 1813. Richard Wagner , Tondichter . * Leipzig . - 1846- A ' "
Spahn , Politiker (Zentrum ). * Winkel . — 1848. Fritz wn  ,
Maler , ' M . ikenburg 1. 6 . - 1882. Eröffnung de.
Tunnels . 1



Der Arie «.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

^ Trotzes Hauptquartier, den 20. Mai 1915.
/ <*. ... *Be|tli(f)ec Kriegssehauplak.
unb I £l! n,f fl r? d,{r hemmte gestern in Flandern
üre, ^ sÄ - ' brankre>ch die Gefechtstätigkeit. Auf de,
Xin !« ro,r "eine Fortschritte. Bei
"mjf « ÄS ! ” ' ®ot "°S lm 5lol,:

Zwischen IHaas »nd litofel war der Artilleriekamnl
b / ond-rs beftig Gegcm Margen gingen die Franzose !.

r" V Angriff vor. ber überoll,
roiTfen rombe. b * Cm  ^ Qllö9ellien9e- von uns abge-
, ««,. s Oeskllcher Kriegsschauplatz.
SRnrninri* enn QUSrs Ö*er ^hogori —Franenburg s,n
Bormorfcft gemeldeten stärkeren feindlichen Kräften
An ver ^ ßubilfa * ^ fechtsberührung gekommen,wn oer Oubissa wurden russische Anariffe aboe.
schlagen, 900 Gefangene und 2 Mnschinenaeivetzre
-.'Eben m unserer Hand. Gestern griffen wir nördlich

SÄ '? "',; a,a"“wmde? M<B?m ‘äbüb“:
uo il,fl  geschlagen. Die Reste des Feindes

flohen in östlicher Richtung in die Wälder kleinere Ab-
^ungenhaltet . nach Sutki. Die beigen verÄe der
i deshalb nur auf 2200. ferner wurden
4 Maschinengewehre erbeutet. 1 wuröen
i <̂ ? d"s" >cher Kriegsschauplatz,
i Unsere über den San nördlich przemnsl voroe.

,^ "ppen wurden gestern nachmittag erneut
Sw CIV '". verzweifelten Anstürmen angegriffen.

. wurde überall unter sehr erheblichen Vec-
lusle» zuruckgeworfen. Heute früh gingen wir auf einem
Flug ^ zum Gegenstoß über und stürmten die Stellungende» Gegners , der eiligst flieh». "

Oberste Heeresleitung. (W. 1 .-23.)
L on «« t  Der Wiener amtliche Bericht.

JÜVrf'rf. 0°s"ich Iaroslau und bei Eieniawa wurden8^ . russische Angriffe unter schweren Verlusten des
Setndes zuruckgeschlagen. Die verbündete« Truppen haben
nach Ost und Südost Raum gewonnen. — In den Kämpfenam oberen Dn,estr weitere 5600 Gefangene. Die Russen

Abschnitt nördlich Sambor aus ihrer Haupt.

fSR W'ÄL«-«'?!? b.-«>- ein biqe,
. , . . . , + Äeber die Kriegslage

b ? halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg." in ihrer
S ™ oom 20- Mai folgende Ueberficht:

xCrUfP te r-“̂ 8e (fl ff en  deutlich erkennen, daß dieR OffenftDe der Engländer und Franzosen südwestlich Lille
hürÖff *.""1 S uJtmÖ 8 «fommen ist. Der Durchbruchs-

bei Neuve-Chapelle ist unter schweren Ver-
w J Ät -k gescheitert. Auch die Vorstöße der Franzosen
Z,e‘ b' r und weiter südlich sind mißglückt. In den

n,rt<^ten  b " Franzosen gelangt eine Stimmung zum
^/bnick , aus der alles eher spricht denn große Hoffnung auf das
E vielen Worten eingeleltete und mit starken Kräften ins Werk
EÜÊ D̂urchbruchsunternehmen. Diesen Eindruck HInterlaffenu. o.Bemühungen, früher erzielte kleinere Erfolg» mit Aufwand

sie aufzubauschen und«iszuschmücken. Ihrer würdig
sind auch sti dieser Beziehung ihre russischen Verbündeten dt?
!?»!! j.ĉ ln. kleinen Erfolg zu einem großen Siege stempeln

sie über die Lage in Galizien und in Russisch.Polen ml!
Nichtssagenden Redewendungen Hinweggleiten. Wo es aber selbst

n»en  m rf° l0en  kehlt, wird das von ihnen angestrebte Er.
gescheitert' ŝ Ewegung ruhig als erreicht hingestellt. auch wenn sie
«nn2?» b.*r deutschen und österreichischen Truppen amvan ist im Forffchreiten begriffen. Große Teile der verbündeten
Heere haben den Fluß überschritten. Die Lage bet Vrzemnsl ist
£3* hflo*ben  Mitteilungen für die Verbündeten missichts-ttich. Es wird sich voraussichtlich bald zeigen, ob die Festung den
5 [!®r*ffen  längere Zeit Widerstand zu leisten vermag. Auch zwffchen
■ftnf «? » Er oberen Weichsel kann der Stand der Operationen
K,K - "A «.7nÄ' L .gl' ^ bl-»-- »°ch
n.,nÄs ^ "L°ü." "°'' Ê r „Turan" vom 19. Mai gibt ein
militärischer Fachmann eine Darstellung der Kämpfe und

Zegenwartigen Erfolge seien nur ein Borspiel
bevorstehenden Schlachten und Siege, die unausbleib»

.welche politischen Ereignisse auch immer die
üchste Zeit bringen werde. Kein neuer Feind werde den

siegreichen Vormarsch der deutschen, ästerreichisch-unaarlschen
und türkischen Heere aufhalten.

+ UnserU-Booffrieg.
Hlw0' 12- Mai. Wie der „Nieuwe Courant" meldet,

teilen Fahrgaste der „Tra»sylvania", die in Glasgow
ankamen, mit, daß sie, als das Schiff in die Kriegszone
kam, 300 Yards hinter dem Schiff ein Unterseeboot be-
merkten. Die „Transyloania" fuhr zuerst im Zickzack und
fluchtete dann unter Volldampf.

London. 20 Mat. (Meldung des Reute,schen Bu-
reaus.) Die Admiralität gibt bekannt: Der Dummer
„Dumfnes" wurde am 19. Mai, mittags, in der Höhe von
Lrevose Head torpediert. Die Besatzung ist gerettet. Das
Point n°Ĉ ^ Meilen südwestlich von Hartland

-st Die Türkei im Kriege.
Konstantinopel, 19. Mai. Das Hauptquartier teilt mit:

ewx r. .f Dardanellenfront hat auch gestern keine Aktion zu
Lande stattgefunden. Aus dem Meere dagegen zwangen unsere

'versteckt angelegten Batterien am 17. Mat das englische
Schlachtschiff„Defence", seinen Ankerplatz zu verlassen und sein
^euer gegen unsere Landbatterien einzustellen. Am 18. Mai vor¬
mittags beschaffen die französischen Linienschiffe„Charles Märtel"
und „Henri IV." mit Torpedobootszerstörern unsere Insanterie-
ftellungen auf dem rumelischen Abschnitt, zogen sich aber vor dem
Feuer unserer Batterien aus dem asiatischen Ufer zurück. Am
o s m0® wachten die englischen Linienschiffe„Implacable" und

„Lord Nelson" einen gleichen Versuch, wurden aber auch verjagt;
vom „Nelson" fielen infolge der Ungenauigkeit seines Feuers 200
Granaten ins Wasser. Unsere Verluste sind ganz gering. — Nichts
Wichtiges auf den anderen Kriegsschauplätzen.

Dardanellen, 19. Mai. (Vom Sonderberichterstatter
des Wölfischen Tel.-Bur.) Seit der Torpedierung des
^Goliath" ist die Flotte der Alliierten nicht in die innere
Meerenge gedrungen. Stets kommen wenige Schiffe nur
für. eine kurze Frist über die Linie Sedd-ul-Bahr—Kum-
S -r. hwaus und suchen bei den ersten Schüssen der
Kustenbatterien das Weite. Die Landkämpfe auf der euro¬
päischen Seite werden erfolgreich fortgesetzt. Die Landungs-
truppen wurden weiter zurückgedrängt, mehrere ihrer
Schützengraben eingenommen.

^on [1antinopel,. 19. aHai. Seit einigen Tagen bemerkt
bbn franzostschen Kriegsschiffen in den Gewässern

Tti & Öer  ^ ß,Io,ct0  Smyrna und Konia lebhafte Tätigkeit.Der Panzerkreuzer „Ieanne d'Arc" lief am 15. Mai in
Marmciras ein, beschlagnahmte die Flaggen

mehrerer Marken und führte zwei Barken weg, darunter
eine mit Holz beladene. Auch im Golf von Adalia be¬
schlagnahmte derselbe Kreuzer einige Barken. Ein anderer
' ^ "9" landete Soldaten im Hafen von Tschaguil bei
1 ‘ und Geflügel zu requirieren. Gendarmen
und Miliz verjagten den Feind. Bei der Abfahrt gab der
Kreuzer lo0 Schüsse gegen den Ort ab.

-st General Gourauds Oberbefehl.
Zürich, 20. Mai. Die „Neue Zürcher Ztg." meldet

aus Genf: General Gouraud, der als Nachfolgerd'Amades
den Oberbefehl über das französische Expeditionskorps
übernimmt, ist bei den Dardanellen eingetroffen.

Krtzlr Kriegsnachrichten.
?8er1lN, 21. Mai. lieber einen neuen Bölkerrechts-

bruch der Engländer berichtet der Kriegsberichterstatter
Scheuermann aus Russeleer vom 20. Mai in der „Deutschen
Tageszeitung" : Auf der Fahrt nach den Schlachtfeldern von
Ypern erfahre ich, daß auf der stark unter Feuer gehaltenen
Straße 150 bis 200 Meter südlich St . Julien ein englischer
Sanitätsautomobilzug, bestehend aus dem Kraftwagen und
einem Anhänger, gefunden wurde. Die Wagenführer waren
durch Streufeuer getötet worden. In dem Anhängewagen,
der ebenfalls das Rote Kreuz trug, war ein Maschinengewehr
armiert, dessen Bedienungsmann, ein Schwarzer, ebenfalls
getötet worden war. Zahlreiche Aerzte und Soldaten haben
mir erklärt, daß die Engländer oft auf sie feuerten, trotzdem
sie das Rote Kreuz deutlich erkennbar trugen.

Berlin , 21. Mai. Nach der „Kölnischen Zeitung"
würde ein Schweizer Blatt von ganz zuverlässiger privater
Seite aus Mailand berichten, daß in Genua 190 Infanterie-
Regimenter in Kriegsstärke vereinigt seien. Deutschland habe
die weitere Wahrnehmung der deutschen Interessen in Rom
während des Krieges der Schweiz übertragen. Den Schutz
der Interessen Oesterreich- Ungams würden die Bereinigten
Staates übernehmen.

Berlin , 21. Mai. „Italien will den Krieg" schreibt
die „Nationalzeitung". Die Beschlüsse der beiden Kammern
drücken nur das amtliche Siegel unter die Abmachungen, die

von der Negierung schon seit längerer Zeit q.9
sind. Es hat gar keinen Zweck mehr, z„
beschönigen, daß der Abfall Italiens von, 4?
vor Wochen erfolgt ist und daß es sich fg,
Salandra und Sonnino, nur noch darum
den rechten Augenblick für den Theaterstreich„5
Schauplatz nunmehr das Parlament geworden ist?
Parlamentsbeschlüffe waren der Todesschein fjj. j
Besser heute eine klare Entscheidung und offen,,
des Krieges, als versteckte Heuchelei und treulos
bet uns doch niemand mehr für Wahrheit nimm!
„Freisinnigen Zeitung" heißt es : Der Krieg
nunmehr mit den bisherigen Verbündeten nf'
nimmt, ist der sinnloseste, den die Weltgeschjch!, ^
Das italienische Volk gleicht einem Manne
Sperlings auf dem Dache willen, eine Taub, -M
frei gibt. Dieser Krieg konnte nur zustande foÜj
verächtlichen Verrat an den bisherigen Bundes
Das „Berliner Tageblatt" faßt seine Betracht? !
zusammen: Wir glauben nicht, daß ein
solchen Verhältnissen, unter so bösartigem 'J
Ansporn ins Kanonenfeuer hineintaumelt, ia„o, ?
befangen bleiben kann, mit dem man es »iM
Die vereinigten Heere Deutschlands und Oestn,^
werden dafür sorgen, daß das Erwachen beschle».
Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: Niemand
hat es verhindern können, daß eine gewiffenlos.
das Recht gewaltig mit Füßen getreten hat.

Rom , 20. Mat. (WTB.) Auch die @t lo4
Nähe des Staatsgebäudes wurden durch Trur
sperrt. Nur die Senatoren und Deputierten
Tribünenkarten versehenen Personen wurden
Auch im Senat waren der Sitzungssaal und „
dicht besetzt. Ueber 230 Senatoren waren mL*
4 Uhr tritt Präsident Mandfendi in den Saal s!
ihm Salandra mit den übrigen Mitgliedern der»
Salandra wurde stürmisch begrüßt. Man rief-
Jtalien ! Hoch der König, hoch die ArmeeI"’«
Senatoren erhoben sich. Salandra ergreift das«
wiederholt die Erklärung, die er schon in der
gegeben hat, die häufig von lebhaftem Beifall in,*,
und zum Schluß mit einer stürmischen Kundgebü»,
wortet wurde. Sodann wurde auf Vorschlags
die Sitzung bis auf morgen Nachmittag2 Uhr

Italien.
Das Kabinett Salandra hat am gestrigen̂

das schwere Diplomatenkunststück fertiggebracht, do,
putiertenkammer in Rom dieB er echt i g u ng. ja'
Wendigkeit des Krieges für Italien ^
Das Grünbuch, das in etwa 100 Dokumenten foL
für die Politik der Regierung zusammenträgt, erflöttj
des österreichisch- ungarischen Verhaltens den Dreiiö
vertrag für gegenstandslos,  obwohl dieserj|
zuletzt am 5. Dezember 1912 in Wien auf sechs
verändert verlängert worden ist. Freilich damals hi,„
Minister des Auswärtigen Giuliano, und heutê
Damals schrieb das italienische Regierungsorgan, ft,
Neuerung des Bundes begrüßend, der Dreibund|
Bürgschaft für alle Interessen Italiens ; es bildet für}
eine große Sicherheit, zu wissen, daß es nicht allei«
wenn es die Unversehrtheit der Gebiete verteidige,, >
über denen seine Fahne weht. Und heute? . . . .T«
Kündigung des Dreibundes konnte den getroffenenü
barungen gemäß immer nur ein Jahr vor deffen fl
erfolgen.

Die italienische Regierung wuflte nutt]
wie fie den Krieg erklären sollte.

Das Suchen nach der richtigen Form, das wohl^
in der Weltgeschichte dasteht,  trug zur Verzögerung

Im Mleltenbrancl.
Vrlginnl -irrlegsromnn aue ernster Z«tt

do« Rudolf Zolltnger.
tNachdruck nicht gestattet) (32

Vorderhand freilich schien es noch recht verfrüht, irgend-
welche Zukunftspläne zu machen; denn wenn auch die
Reisenden während der langen Fahrt über Brüssel und
Lille nichts anderes zu beklagen hatten, als die durch
den Mangel an jeglicher Verpflegung bedingten Entbeh-
rungen, unter denen namentlich die Kinder empfindlich
zu leiden hatten, gewann die Situation doch sofort wieder
ein sehr ernstes Aussehen, als der Zug vor dem großen
Tunnel zwischen Lüttich und der deutschen Grenze plätz-
lich zum Stehen gebracht wurde.

„Alles aussteigenI" lautete der Befehl. Und Hugo
rrbielt aut keine in französischer Svracke aeitellte Fraae die

Auskunft, vag oie Fayn nichr sorrge,etzr weroen rönne
weil der Tunnel durch eine Sprengung verschüttet sei.
' „Die Reisenden nach Deutschland müssen die Grenze
zu Fuß zu erreichen suchen," hieß es weiter. „Wer aber
nicht im Besitz ausreichender Papiere ist, soll es besser gar
nicht erst versuchen; denn es wird auf allen Straßen von
patrouillierenden Soldaten eine sehr strenge Kontrolle ge-übt werden."

Es war spät abends geworden, und die Aussicht auf
einen langen und beschwerlichen Fußmarsch war fürwahr
trostlos genug. Trotzdem blieb den Flüchtlingen kaum
eine Wahl ; denn sie alle waren von dem brennenden
Verlangen erfüllt, dies schreckliche Land um jeden Preis
so schnell als möglich zu verlassen. Die Frau Professor
wollte zwar durchaus für sich und die Kinder einen Wagen
haben, nachdem ihr aber klargemacht worden war, daß
an die Erlangung eines solchen nicht zu denken sei, fügte
auch sie sich in das Unabänderliche und entschloß sich in
einer Anwandlung von Heroismus sogar, den bis zu
diesem Augenblick mit Löwenmut verteidigten Hutkarton
im Stiche zu lassen.

„Eine rechte deutsche Frau trägt jetzt überhaupt keine
Pariser Hüte mehr," hatte der Professor mit einer großen,f athetischen Geste erklärt, und diese Aeußerung hatte beien Mitreisenden so lebhaften Beifall gefunden, daß die

würdige Dame sich der allgemeinen Stimmung wohl nicht
zu wiüersetzen wagte.
' Mit den Gepäckstücken und den Kindern beladen, setzte
Nch der Zug, dessen Führung Hugo übernommen hatte,
auf Bomal zu in Bewegung. Der Flieger kannte die
Gegend sehr gut und führte überdies eine Karte bei sich,
die er indessen trotz des Widerspruchs des Professors
zerriß und fortwarf, nachdem er sich rasch orientiert hatte.
Wie wenig überflüssig diese Vorsicht gewesen war, sollte
sich bald genug erweisen. Denn nach ungefähr halb¬
stündiger Wanderung, und obwohl sie noch weit von der
deutschen Grenze entfernt waren, wurden die Flüchtlinqe
durch eine starke Patrouille belgischen Militärs mit bru-
talem Zuruf angehalten, und es wurde ihnen in barschem

! Tone befohlen, ihre Papiere vorzuzeigen. Diejenigen,
deren Legitimation nicht ausreichend schien, oder die aus
irgendeinem anderen Grunde das Mißtrauen der Soldaten
erregten, mußten sich eine eingehende körperliche Unter-
stichung gefallen lassen, die namentlich den weinenden
Frauen gegenüber in der rücksichtslosesten und empörend-
sten Weise durchgeführt wurde.

Mit drohend gefurchter Stirn und fest zusammen-
geprehten Lippen sah Hugo von Raven dem Beginnen
der rohen Burschen zu. Angesichts ihrer aufgepflanzten
Bajonette, von denen sie in einigen Fällen den nichts-'
würdigsten Gebrauch machten, mußte jeder Versuch eines
Widerstandes geradezu als Wahnwitz und nutzlose Selbst-
ausopferung erscheinen. Als Erna gewahrte, daß ihr Bru¬
der trotzdem in der Brusttasche die Hand am Kolben
seines Brownings hatte, flüsterte sie ihm flehend zu, sich
zu keiner verhängnisvollen Uebereilung hinreißen zu lassen.

90b leise mit dem Ausdruck unbeugsainer Ent¬
schlossenheit zurück:

„Du hast keine PapiereI — Wenn einer dieser Schufte
es wagen sollte, dich zu berühren, so schieße ich erst iim
und dann, wenn es sein muß. uns beide über den Haufen."
tn  Augenblick näherte sich ihnen einer aus der
Patromlle, der sich den anderen Reisenden gegenüber als
ein besonders wüster und roher Geselle er- wiesen hatte.
In barschem Ton forderte er ihre Papiere, und schon der
Bltck, mit dem er Erna dabei ansah, brachte den ehe-
maligen Leutnant in Versuchung, sein eben kundgegeben-s
Vorhaben zur Ausführung zu bringen. Aber er hielt an
sich ynö reichte dem Burschen seinen ordnungsmäßig aus¬

gestellten Patz. Der Soldat studierte eine Weile
herum, dann erklärte er:

„Das gilt nur für Sie. Von der Frauensvechijdann nicht die Rede."
„Die Dame ist meine Schwester und steht unter,»«»

Schutz." erwiderte Hugo scharf. „Das muß Ihne»-»
nugen. Andernfalls ersuche ich Sie, mich zu Ihrem»
gesetzten zu führen." >

Ganz verblüfft über solche Kühnheit, starrte ih»W
Belgier an. Dann sprudelte er wutschäumend los: ^

»Was unterstehst du dich, deutscher Hund! Hin»
ich der Vorgesetzte— verstehst du ? Und du h"
Mund zu halten, wenn du nicht mein Bajonett
den Rippen spüren willst! Geh zum Teufel! Dass,
zimmer aber hat mir zu folgen! Wir werden bei»
Untersuchung schon herausfinden, was für eine Bewandües mit ihr hat!"

Erstreckte die Hand aus, um Erna mit rohem ßrifi»
Sfrm zu packen; aber Hugo stieß ihn zurück, daß er taumtls
Ohne Zweifel würde der Soldat ihn im nächsten
blick mit dem Bajonett angegriffen oder auf ihn gesD
haben. Doch er mußte die schon gepackte Waffe mit»
sinken lassen: denn plötzlich stand die schlanke Gestalt!'«
jungen belgischen Offiziers zwischen ihm und de»*
schwistern.

„Was gibt's da?" fragte der Vorgesetzte in f11®0
schein Kommandoton. „Sie wissen, daß Sie sich
walttätigkeiten gegen Zivilpersonen zu enthalten̂

„Der Mann hat mich angegriffen, Herr Leutnant! >>
der Zurechtgewiesene. „Und das Frauenzimmer ist^
Spionin. Er wollte mich daran hindern, sie zu verM"

„Was haben Sie darauf zu sagen?" wandteW
Offizier an Hugo. Aber noch ehe dieser Zeit gef^
hatte, zu antworten, fuhr er mit einem Ausdruck fast̂
diger Ueberraschung fort:

„Sind Sie nicht der Flieger Hugo Raff, den W*
dem Puchheimer Flugfelde bet München kennen
habe?"

„Jawohl, Herr de Ciory," erwiderte Hugo.
sind in einem Otto-Doppeldecker zweimal
aufgestiegen."

Fortsetzung folgt.



j a  aen ein nach Wien zu richtendes Ultimatum
•»errat das Bedenken geltend gemacht, Oester-

|r7 bic  weitestgehenden Forderungen annehmen
Krieg vereiteln. Am liebsten Hütte man es

^ beiden Kaiserreiche die Kriegserklärung
"dätten, sodaß man sie hätte als Angreifer dar-
* davon war im Ministerrat die Rede,

J e}nCt Kriegserklärung an die Türkei zu
.̂ ele zu gelangen. Daß König Victor Emanuel

^ nFanatiker irnd in Frankreichs Solde stehenden
'^ l/d 'Anmrcio in dreiviertelstündiger Audienz

P* 11*sg bemerkenswerter, als auf d Annuncios An¬
ist Hetzblättern Italiens dessen verdienstvollste

»5011̂"gls Vaterlandsverräter gebrandmarkt und mit
wP*  Verdächtigungen und Schmähungen belegt

t «>er Beschluß der Kammer.
L 80. Mai. (WTB.) Die Kammer nahm mit

Summen und bei einer Stimmenthaltung den
j# '. bftt. Vollmachten der Regierung im Kriegsfälle

Ovationen an.
F 22. Mai soll die Kriegserklärung
^ die ^entralmächte erfolge » ?

. ^ 20. Mai. (Ctr. Bln.) Die „Züricher Post"
^ ? Bern: Gutunterrichtete Kreise erwarten Italiens

an die Zentralmächte für den 22. Mai.

IflKfllB und Provinzielles.
Aftborn , 21. Mai. Wie uns von mehreren

I ^ teilt wird, bestehen in unserer Stadt über den
kauf  noch Zweifel. Es werden nämlich von

■1 Bäckern und Mehlhändlern für einen auf das
entnommenen Laib Brot (3Vs Pfd.) anstatt

■ m nur 1000 Gramm Mehl verabfolgt, weil die
W„ besteht, daß nur 1000 Gramm Mehl
-*al abgegeben werden dürfen. Es hat diese Be-

.. aber durchaus keinen Bezug auf das Recht des
Dukers, dem Mehlentnehmer auf das Brotbuch heute
»ramm und mor g en die fehlenden 400 Gramm
„ verabfolgen, denn es stehen ihm ja für einen Laib
estimmungsgemäß 1400 Gramm Mehl , also
„ 1000 Gramm, zu. Vielleicht dienen diese Zellen

llung eines bisher irrtümlich gehandhabten Uebel-

mengen in Form von Kartoffeln ersetzt werden. Fm übrigen
schmecken insbesondere die zarten Sonnnergewächse auch dann
ganz ausgezeichnet, wenn inan aus jede Zutat von Fett oder
Fleisch verzichtet und sie nur in Salzwasser abkocht und dann
mit Kartoffeln zusanimen verzehrt. Als billige Eiwctßquelle
kann man weiterhin den Geniüsen an Stelle von Fleisch auch
Seefische zusetzen. z. B. die besonders billigen Stockfische oder
Klippfische, im übrigen aber auch Schellfisch. Hering usw. Es
ergibt dies Gerichte von ganz besonderem Wohlgeschmack.
So ergibt z. B. ein Zusammcnkochcnvon Schellfisch mit
Reis und Sauerkraut eine hervorragend wohlschmeckende
Speise. Wichtig sind auch die Verfahren zur Einsäuerung
von Gemüsen, die bei uns noch eine relativ geringfügige
Verbreitung gefunden haben und sich im wesentlichen auf
rote Rüben, Gurken und Sauerkraut beschränken. In anderen
Ländern haben diese Verfahren sehr viel weitere Ausbeutung
im täglichen Haushalt gefunden und verdienen insbesondere
zur Herstellung von schmackhaften Suppen und als Zuspeise
zum Fleisch die weiteste Empfehlung. Rezepte zur Gemuse-
bereitung sind ja heute in all den vielfachen Kriegskoch¬
büchern, die von Hausfrauen herausgegeben worden sind, zu
finden, uud es wäre auf das dringenstc zu wünschen, wenn
die deutschen Hausfrauen es einsehen lernten, ein wie außer¬
ordentlich wichtiges Hilfsmittel in der Küche die weitgehende
Verwendung der billigen Gemüse ist. Diese Ueberzeugung
wird über die augenblickliche Kriegslage hinaus fortbestehen,
und unsere guten deutschen Gemüse werden wieder die Stelle
einnchmen, die sie bei unseren Großvätern inne gehabt haben
und die ihnen zum großen Teile auch heute noch auf dem
Lande und auch in vielen anderen Ländern Europas zuge¬
sprochen wird.

Frohnhausen , 21. Mai. Das Eiserne Kreuz
erhalten hat der Steiger Karl Müller  von hier.

Wiffenbach, 21. Mai. Wegen tapferen Verhaltens
vor dem Feinde wurde dem Gefreiten Gustav Da sti an, Sohn
des Landmanns Karl Bastian von hier, das Eiserne Kreuz
verliehen.

* Gießen , 20. Mai. Unter gewaltigem Andrange
der Bevölkerung verkaufte die Stadt von ihren Dauerwaren
900 Pfund Leber- und Blutwurst, jedes Pfund für l,2N Mk.
Der Zulauf zum Verkaufsraum war derart stark, daß die
Polizei die Ordnung aufrecht erhalten mußte. Viele Leute
kehrten um, da sie keine Wurst mehr erhalten konnten.

* Ascd affen bürg, 20. Mai. Der 74jährige Rentier
Heinrich Riffe, ein Mitkämpfer der Feldzüge von 1804,
1866 und 1870/71, ist als Kriegsfreiwilliger in datz Heer
eingetreten und einem Landsturm-Bataillon in Schleswig
eingereiht worden. Der wackere Vaterlandsverteidiger durfte
vielleicht der älteste Kriegsfreiwillige der Armee sein.

Futtermittel werden abgegeben . Vom
Meramt werden wir ersucht, an dieser Stelle bekannt-
baft städtischerseits beschaffte Futtermittel angekommen
D vom Herrn Beigeordneten Ehr. Schumann  an
Menten abgegeben werden.
Weibliche Hilfskräfte im Eisenbahn.

Ein soeben erschienener Erlaß des Elsenbahn-
, aibt der Betätigung weiblicher Hilfskräfte im
ndienst den weitesten Spielraum. In erster ^ lnie
b diese Frauenarbeit der naturgemäß gegenwärtig
de Arbeitermangel bekämpft werden. Grundsätzlich
die Frauen nur mit leichten Arbeiten beschäftigt
unb nur an Orten, die keine Besorgnisse hinsichtlich
letzuna der guten Sitten aufkommen lassen.^ Auch
Einstellung von Frauen niemals zur Verdrängung

validen, alten Arbeitern und anderen männlichen
führen. Wenn nicht außergewöhnliche Verhältnisse

- darf über drei Viertel des Lohnes der sonst in
hen Tätigkeit beschäftigten männlichen Arbeiter Nicht
gangen werden. - Weibliche Hilfskräfte dürfen
a. beschäftigt werden: im W cr kstä t t en d i en st

Sattlerei und Polsterei, bei der Wagenreinigung,
M,  Verladen leichter Güter, bei Aufräumungs-

den Kochgelegenheiten, Bedienung in Verkaufs-
beim Wagenputzen und La  mp en re in  i g en,
d Abkoppeln von Heizschläuchen, Abnehmen von
ilen (diese Verrichtung aber niemals in Betriebs-

bei der Bahnunterhaltung:  Gleisarbeiten,
der Gleise, Verladen von Kies, Reinigen von

Schneeräumungsarbeiten, Instandhaltung gärtnerischer
; ferner Bahnsteigschaffnerdienst, Schrankenwartungs-
Is Schreibhilfen der mannigfachsten Art im mnern
aen Dienst, Urbarmachung von Oedländereien und
- als Versuch- die Reinigung von Lokomotiven

motivschuppen. . .
lieber die Bereitung von Gemüse . Die
m kommenden Sommer so große Bedeutung der
wird vielfach dadurch in den Hintergrund gedrängt,
Frauen sie nicht wohlschmeckend zu bereiten verstehen,
en deshalb einige Grundsätze für die zweckmäßige
mg der Gemüse gegeben werden. Im Kochen frischer
läßt sich die größte Abwechslung-Herstellen. Dabe,

ders zu vermerken, daß die Gemüse gerade wegen
rvoistechenden ganz eigenartigen Geschmackes dazu
sind, im weitesten Umfange mit anderen Rahrungs-
zusammen zubereitet zu werden, denen gerade dieser
- Wohlgeschmack fehlt, die aber andererseits dafür sehr

Nährwert sind. So sind z. B. alle Zubcreitungs-
empfehlen, in denen die Gemüse unter Zusatz von

nit oder ohne Beifügung einer Säure (Essig) Herge¬
rden. Ferner kann man sie im weitesten Ausmaße
Bereichen Nährstoffen, z. B. Kartoffeln und Reis zu¬
kochen. Man kann die Herstellung von solchen Ge¬
rtreichlich Kartoffeln unter Beifügung geringer Mengen
tt oder fettem Fleisch, z. B. Schweinebauch, als eme
htigsten Grundlagen der täglichen Küche betrachten,
klgt schon eine relativ geringfügige Menge dieserZ>r-
um die so bereiteten Gerichte sehr wohlschmeckend zu
! auf den Geschmack aber kommt es vorwiegend an,
tr Nährwert des Fettes kann durch genügende Stärke-

Vermischtes.
Die Heeresmassen früherer Zahrhunderke. Bei

unseren modernen europäischen Kriegen sind wir ge¬
wöhnt, mit ungeheueren Zahlen zu rechnen, und es iji
nicht uninteressant, die Heeresmassen damit zu oer-
gleichen, welche sich bei den Kämpfen früherer Jahr-
hunderte gegenüberstanden. Der mächtige Eroberer des
Altertums. Alexander der Große, unterwarf 94 n,,t
40 000 Mann fast die ganze, damals bekannte Weit.
Noch nicht ganz so viele Streiter stellte Oumtülus Barns
in der Schlacht am Teutoburger Walde den Germanen ent¬
gegen. wie überhaupt die gewöhnliche Kriegsstarke der römi¬
schen Heere nicht mehr als vier Legionen betrug, diezujammen
aus 18 000 —24 000 Mann bestanden. Ungeheuer erscheinen
dagegen die Heeresmassen der Kreuzzüge, und! Gottined
von Bouillon führte nicht weniger als 700 000 Mann
gegen die „Ungläubigen". Im Sieben,ahr,gen Knege
standen sich1200 000 Soldaten gegenüber wahrend aus dem
Schlachtselde bei Leipzig anderthalb Millionen Menschen
kämpften. Im Kriege oon 1860 sowie in dem von 1870
und 1871 waren im ganzen etwa zwei Millionen Sol¬
daten unter den Waffen, die größten Krtegsheere. die die
Welt bis dahin gesehen hatte.

Bienen als Verteidignngsmittel Daß die Bienen
aut im Kriege zu verwenden sind, hat der Abt von
Münchsteinach bei Neustadt an der Aisch gezeigt Dieser
rettere sich i», Bauernkriege 1522 vor seinen Belagerern
dadurch, daß er Bienenkörbe in großer Zahl auf die
stürmenden Bauern htnabwerfen ließ. Aehnltcherweise
wurden ,m 30jährigen Kriege bei emem Sturmversuch
der Schweden aus Kissingen die Feinde, welchen eme
Menge Bienenkörbe mit ihren Insassen entgegengeschleudert
wurden, gezwungen, vom Sturm abzulassen. Dieses Ber-
teidigungsmittel benutzten nuch die Burgunder gegen die
Schweizer im sogenannten Ponrarlieikriege^

Einmarsch haben wlr ja tolle Sachen erlebt," meinte ff,
schlimmer, als sie auch die wildeste Phantasie ersinnen

kann. Aber später ist das entschieden besser geworden,

009 ,Mag sein, " gab Meißner zu , „ doch ich glaube be-
stimnit, daß auch jetzt noch Schlechtigkeiten begangen
werden, die den früheren durchaus nicht nachslehen, wenn
auch nicht in dem Umfange und so öffentlich wie erst.
Leute die sich zu solchen, aller Gesittung hohnsprechenden
Taten' Hinreißen ließen, verändern nicht— sozusagen>m
Handumdrehen— ihr Wesen und werden zu guten, oer-
nün tig und rechtlich denkenden Menschen. Denke nur
mal an die vielen als „vermißt" gemeldeten Leute aus
unseren Reihen, die weder unter den Verwundeten, noch
unter den Gefallenen zu finden sind, von denen nie wieder
etwas gehört und gesehen worden istl«

Diese werden versprengt und gefangen sein," warf
Bloh'm ein. „Das wird die einzige Erklärung für solche
° all<? Gewiß! Aber doch nicht für alle!" beharrte Meißner
aus "seinem Standpunkte. „Höre nur, was mir hier
ein Freund aus der Heimat schreibt," fuhr er erregt
fort „Er klagt sehr darüber, daß einige seiiier Bekannten,
die gleich zu Anfang des Krieges mit nach Belgien zogen,
total verschollen sin§. Alle Bemühungen um deren Der-
bleib ausfindig zu machen, sind erfolglos sewesen,
niemand weiß, was aus ihnen gewordeni|t. ® " ™
Mensch noch am Leben ist — mag er auch sonstwo
stecken—, findet er schließlich doch mal eine Gê genheit.
ein Lebenszeichen von sich zu geben. Ich furchte daß
mancher unserer Kameraden hier ,n diesem Lande aus
aebeimnisvolle Weise aus dein Leben verschwunden ist,
keinen rechten Soldatentod starb auf dem Felde der Ehre-
Schrecklichl Wenn man da nachforschen konnte, um Licht

^Das ŝchwge dir nuraus 'dem Sinn, lieber Freund wird
wohl" vergebliche Mühe sein," meinte Blohm leichthin.
Uebriqens, was gerade dieses Dorf hier betrifft, kannst

du beruhigt stm. ' Die  Einwohner sind zuverlässig und
aastsreundlich wie mir ein Kamerad erzählte, — be¬
sonders hervorragend in dieser Eigenschaft sollte.» altes
Ebevaar sein, das draußen vorm Dorfe wohnt.

In dem Augenblick wurde Befehl gegeben zum Ab¬
marsch? in die Quartiere. Truppweise rückten die Kolonnen
ab und begaben sich aus die Suche dana ch. _ __

Draußen" an lern” nördlichen Ende des Dorfes, noch
binter den letzten Häusern, stand dicht am Rande des
dort beginnenden Waldes ein hübsches, sauberes Häuschen
von einem gutgehaltenen Garten umgeben. Schon seit
Jahren wohnte hier der alte pensionierte Grenzbeame
^ourn mit seiner Frau und der einzigen Tochter, sie
führten wohl ein beschauliches Leben. Zur Sommerszeit
mochte es hier ganz schön sein, aber jetzt, im November,
machte die Gegend einen unfreundlichen, öden Eindruck.
Leer und kahl lag der kleine Garten in schmutzigem Grau,
düster und schweigend dehnte sich dahinter der Wald,
nur ab und zu fuhr ein Windstoß heulend durch d,e ent-

" " SÄ,
ftnurn seiner Frau gegenüber im Lehnstuhl und starrte
hinaus in die trübe Natur. In seinen Augen glomm ein
düsteres Feuer Warum wurde er nur immer wieder an
den einzigen Sohn erinnert, der ein Opfer dieses Krieges
geworden? Er hatte als Sergeant ,n Lüttich gebtnit unb
war bei der Erstürmung der Festung gefallen. Die beiden
Alten hatten sich damals wie toll gebärdet und hatten Rache
neickworen aleichviel auf welche Weise, — unb fie f)att en

D-rAl, - sch!-n
müde zu werden. „Wenn nur dieser Krieg ĵs . 2 -
märe daß dieEinguartierungen aufhörten, heute soll sschon

fab*Vf ?« *- « st d? n̂ Leu°ê Ä steunL -°Gesicht

Soll es etwa das Mädel noch Horeni. » Jj*nichts sie ist fast den ganzen Tag aus ihrem Zimmer

SS  Ä M

Sein* Mahnung ift mm ? » OtS . . ■"

ballten sich krampfhaft zusammen, aber er schwieg und
funk wieder zurück.

Schluß folgt. _

Vermißte!
Skizze von C. G. He v e n str e11.

(Nachdruck verboten.)
Das kleine belgische Dorf, das an einer der militari,

scheu Einmarschstraßen gelegen war und schon so manchen
Durchzug deutscher Truppen gesehen hatte, glich heut«
wieder einem Heerlager. Auf dem Dorfplatze stauten sich
Bagage- und Munitionswagen, — auf der Hauptstratz«
unb den wenigen Nebenstraßen, überall hielten lang«
Truppenreihen, die ihrer Unterbringung entgegensehen,
denn hier sollten Quartiere bezogen werden. Die Be.
wohner waren schon daran gewöhnt, sie murrten nur
selten noch darüber, daß sie Soldaten ins Haus nehmen
sollten, wenn's auch Feinde waren. Die Leute waren end-
lich vernünftig geworden, wie es schien, — sie schauten
dem militärischen Treiben in aller Ruhe zu. oder sie ver-
kehrten auch ungezwungen mit dem Militär, soweit es
ihre Sprachkenntniffe zuließen. Das berührte die deut-
schen Soldaten angenehm, und doch gab es noch viele untzer
denen, die zum erstenmal nach der Front gmgen. welche
den Leuten mit Mißtrauen begegneten. Grund genug
hatten sie ja dazu, denn die unzähligen schändlichen, ganz
und gar unmenschlichen Greueltaten in der ersten ,̂e>t
des Krieges hatten jede gute Meinung von den Belgiern
naturgemäß verdrängen müssen, die hieran aber ganz
allein die Schuld trugen. „ , , , ...

So ging es auch dem ,ungen Ersatzreservisten Hans
Meißner. Er blieb bei seiner vorgefaßten Meinung, ob¬
wohl sein Nebenmann versuchte, ihn davon abzubringen.
Der Reservist Fritz Blohm, der schon em Vierteljahr
Kriegsdienst hinter sich hatte, vermochte die Verhältnisse
gewiß schon ziemlich gut zu beurteilen. Er war schon
zweimal verwundet und wieder geheilt worden und ging
nun zum drittenmal an die Front. »Bei unserm ers

Eisernes Ufingstr«.
Es lacht die Welt im Pfingstenglanz, — Millionen

Nöalein singen, — Und über Berg und über Tal — Biel
tausend Glocken klingen. — Zum Himmel steigen Blutenduft—
Und frohe Menschenlieder, - Das Herz wird weit zur Maien-
»it — Und leuchtend grüßt der Füeder. — Doch zwischen
Grün und Blütenkranz— Schwingt sich em starkes Tonen
Das ist der veutsche Schwerterklang, — Der schlägt, die uns
verhöhnen. - So lieblich ist das Fest .m Jahr , - So
wonnevoll sein Walten, — Und so soll es uns fürderhin
Das deutsche Eisen halten. Der Herrgott, der unsPfingsten
schenkt, — Dem singen w,r zu Ehren, — Das deutsche
®V « t, rt , - D°- d.m s .»

Weilburger Wetterdienst.
Voiausfichtliche Witterung für Samstag, den 23. Mai.

Zeitweise heiter, meist trocken bei nordöstlichen Winden;
^ Temper atur wenig geändert. _ _

Für die Schr iftleitung verantwortlich: K- Klose. Herborn.

Idiänlieft
SÄ aas ä. 0?» kk-LAÄL äSleckienpferdS eite *
fdie beste LilieamilchseUe ), von Bergmann & Co., RadebeuJ,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Creais „Bsda (L^ cnmilch-
Creaml rote und spröde Haut weiß und sarmnetweich. Tube 50 Pfg.



' Aus Grotz-VerNn.
™ n ^000  Mark erhielt vom Reichs-

p ! h! n reil. 0 hlini (rf ra»u Martha Mühlenbruch , die in ihrem
SnS L b /r Jfin r.t9rO C»ftuü6e 64  den Zeichner Anton

gefälschte 20-Mark -Note in Zahlung
§“ bA hnün },fien I !e^ , ®" le  Haussuchung bei Hoppe sör-
derte dann so viel belastendes Material zutaae daü er
fükrt ^ werden " ^ Zwanzigmarkscheinen über.
ihmlhT « fil h* t Das Reichsbanküirektorium hat nun,
8nnr "m - von Fälschungen noch keine
^ ^ » Egelobt ^hatte . der Frau die Belohnung als
Anerkennung für ihr schnelles und energisches Handeln
und den der Reichsbank geleisteten Dienst ausgezahlt.

Lurch die Mrauakenexpiosto » in Südenve wurde
S.uver >̂en bereits genannten Personen auch noch d,
Schwester der Frau Rose schwer verletzt. Der Zustand

® er ^ auer  wtrd als nahezu hoffnungslos Ne-
z ich net . Aber auch Frau Rose und ihre Schwester sind
auf das schwerste verwundet . Sollte es den Aerzt . i,
, ° ddem - gelingen , sie am Leben zu erhalten , so liegt dort,
die Ve,urchtung nahe , daß beide das Augenlicht einbüßen.
Ueber die Ursache der Explosion liegt noch irnmer kein,
maßgebende ^ rklurung vor, da die viu letzten Perjouen
nach nicht vernehmungsfähig waren.

Aus dem Reiche.
Mir bayerischen Landwehrmanns.
Zr än f'o " h” ^ rl U3 f3roeiter  und erster Klasse wurde
mj  stehende Landwehrmann Adolf
wä ! « a ,1.? °l ^ "yem ausgezeichnet , der sich gegen-
l̂ Är ^ iner Verwundung im Reserve-

, ? 1" lsehnle, l» Landau in der Pfalz befindet . Wie
«rb ^ 'strne ^ euz erster Klasse errang , darüber

m^ ' s" 1"9ESbefehl der Armeeabteilung . . . fol-
«n ?II  Ausschluß : „Der Landwehrmann Adolf Rödel

der Infanterist Wilhelm Schopf von der ! . . Kom-
hot  bayerischen Landmehr -Infanterieregiments

K " einer nächtlichen Patrouille auf über-
S ^inns Beide wurden verwundet , und dem
Stl« im Handgemenge das Gewehr entrissen.
fahr  bemerkte . ^ daß sein Kamerad in Ge-
trok Mner  Gefangenschaft zu geraten , stürzte er sich

Verwundung (Lungenschuß ) auf den
»« hof  hieb seinen Kameraden heraus , das Gewehr
JJ. ®i r . ..”* cn  Hvnd , ba  sein rechter Arm nicht mehr ge-

stylen jetzt die ersten Schüsse des
,er rwtr* 5' . °^Q s' ch  die französische Patrouille

Selbst durch Blutverlust geschwächt, schleppte
emen  schwerverwundeten Kameraden (Beckenschuß)

^ -s ^/ '^ pe Suruck. Im Namen Seiner Majestät des
babe .ch dem Landwehrmann Rödel für sein ent-

(fif/rno ^5 elÖl9eS  ri inö  kameradschaftliches Verhalten
hpfphrfhnh »^ ^ reu 3 erster Klasse verliehen . Der Ober,
befehlshaber : gez. Generaloberst . Dem Helden geben
zu " " b Anerkennungsschreiben
gemacht ha? b.e 18l' Öie  Rödel selbständig

. ^ 3 " m Raubanfall im Eilznae zwischen Bremen
und Rothenburg am 17. d. M . wird noch mitgeteilt daß
ae {tnnt )^ re h‘e? VÖr£e ^stgenommene Reisende die Tat ein^
Landen hat . Die Personalien sind noch unbekannt.
bie" ytk ^ ^ " mar .es  woglich , von seinem Abteil aus durch
die Abortturen in das Abteil der überfallenen Krau

verriegett war 2tbortt ür von letzterem Abteil aus nicht

b b - n . Tod . In Pforzheim wurden.
3^ S- ' w °r in einem aufgeworfenen Gral en

spie ende Knaben im Alter von neun bis elf Jahren durch
einsturzende Erdmassen totgedrückt . ^

Lohnende Reise nach Herborn.
IC am -m  HT « ur . 4 r ':VlU' 11  T ->»c am P,a «c. -W» *!m . 14  3.

WW  I «1I Saal liau Metzler, «lugttuN Ilaiiistrasse.

Bo» Samstag, den 2«. Mai bis Dienstag, den 8.
vormittags 8 bis abends 8 Uhr täglich:

Riesen -Massen -Verkäufe

Emaille - AMar allen

Bleist aus den grössten Emaille -Werken Deutschlands.
ährli

Kein Kaufzwang 3 Waggonladungen Selbst ausi^
? gê nnt billigen Preisen verkauft werden. Sämtliche Haus, und Küchengeschirre in arökter»

qE>ss'̂ ,kr̂ um Beispiel: Woffereimer, Milcheimer, Toilette-Eimer. Kochtöpfe in allen Farben und ffll *“*
Wasserktssel besonders billig, Kaffeekannen, Teekannen, Milchkannen, Fischkocher Milchkocker Teiasckn'iller̂^ w'
Suppenterrinen, Schaum- und Schöpflöffel, Seihen, Durchschlüge,Brai- u7dSnpf^

cva  f r. k 0rlerte  Löffelbleche, Fleischhackmaschinen, Kartoffelreibmaschinem Kartoffeldäi^ fe? ^
Zch>ehe einem geneigten Zuspruch entgegen und zeichne hochachtungsvoll

Lost
h°

19.

Frau Karl Doy aus Clberfel

w v «US aller Den.

n- Leben treten konnte , und da « " doch wünschenswert
des Wndersrö,ik -^ ^ ' ° " alen Beziehungen auf dem Gebiet«
des Kinderschutzes und der Jugendfürsorge erhalten werden.
UL &f * x b^ Schweizer Zentrale für Jugendfürsorge
Kr"eaes diebereit  erklärt , während des

,”*i Vermittlung zu übernehmen . Sie hat idre
1» JS ™'
der 9/ 9^ ? bstigkeiken . Man schreibt

äPipsn
IS Serin ^ D«n einer geborenen Ena.
Serüfen wurde " eines Deutschschweizers, ins Leb ?»

Aus dem Gerichksfaal.
.DlL gSÄÄ 'STÄ ? « » De,

'der ' Angeklagte' an bi?  Betruges . Am 1. November
der Oberlaufitz heran und teltte m^ «9 f* abt  Reichenbach in
»Zentralbureau für deutsche 23o[fg'f;irfnrn «̂n b*ll begründende
»in Hauptindustriewerk errichten da« kmJ!He " Reichenbach
Mit Bauarbeiten besckäitlaen kann«?» viele Tausende von Arbeitslosen
«röße °°n 120Morgen
Die Stadtverwaltung von SReidienfmrfir f>5 * '8U«Jv JfeDcn  müsse,
persönlich oorsprach. fand keine Mö?« bei der . Direktor Bartum-
ihn Erkundigungen einzog. Inzwischen b°b sie über
Berlin gegangen : er erschien am I7^ Non̂ nb<>? ^ Angeklagte nach
markt in der Tormannstrabe mnn? ,“ I? 1 Zentralarbeits-
Unternehmens in der Nähe von Relchl̂ «^ Beauftragter eines
ob «r für Erdarbeiten ufw. etwa Hagte.
D- «ab an. daß er schon mit d7m s bekommen könnte.
b»s zu überlassenden Cisenbohnzuaes w N^ kî Innern wegen
»an irdem der angeworbenen Arb--iter"d°̂ -r^ ^!"'a [tebe» aber
•i&O M Im voraus verlangen c>,bro Fahrkostenbetrag von
» dann 1000 Arbeiter 9 "̂ , wufs.^ Am nächsten Tage fordert.K  dann 1000 ärbetter a ßuS ' "Ochsten Tage forbert.

Den Betrug, bet bem e8 9elQna -- rechtzeitig!
kostenvorschuß ankam. zu vttblnd öen Fahr.kostenvorschuß ankam. zu 've7hchd' ^ 'ZI ben  W*
»einer zu zwei Jahren Äeiä̂ iw ^ ®erî verurteilt.

SÄ fin 9Ä r Pbsten ganz schwerer Emaille -Waren zum Verkauf Ferner ein Bostene .
« »ffclHcd, . fl. QB°d.- «. in Ml l .5ü .* , i„ w. ,ß 1 20 „* „ „

Bekanntmachung.
Bei der Revision der Brotbücher hat sich ergeben, daß

immer noch nicht die dieserhalb erlaffenen Bestimmungen
genau beachtet werden Ich weise nochmals darauf hin, daß
auf keinen Fall mehr Brot oder Mehl abgegeben werden darf,
als in dem Brotbuch angegeben und amtlich bescheinigt ist.
Im Zuwiderhandlungsfallemacht sich sowohl der Brotbuch¬
inhaber als auch der abgebende Bäcker oder Händler strafbar.

Weiter weise ich wiederholt darauf hin, daß jeder Ab-
gang von Haushaltungsmitgliedern des Brotbuchinhabers

lolort auf Zimmer Nr. 9 des Rathauses zu melden ist
und daß keinenfalls mehr Brot oder Mehl entnommen werden

für die tatsächlich vorhandenen Haushaltungs-
Mitglieder zuständig ist. *

Schließlich weise ich noch darauf hin, daß alle ^u-
Widerhandlungengerichtlich bestraft werden und keinerlei
Rücksicht in dieser Beziehung genommen werden kann undDarf.

Herborn , den 20. Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Lichtspiel-Thcatcr UL "Hc
Sonntag , den 2 » . Mai , abends8

All! Ille Feldpost brachte!

Bekanntmachung
In Abänderung der Bekanntmachung vom 6. d. Mts.

Eden von heute ab für je 100 Stück auf der Stadtkaffe
P«'ml- »«» ,wan,ig

der-Ln tkU 6,8

? ^/blieferung kann nur in den Nachmittagsstundenvon cf—4 Uhr erfolgen.
Herborn , den 20 Mai 1915.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

sowie das übrige Programm.
in

Deutsche.'
Wery - , Palatia - und VerlMähmaschinu
sind unübertroffen , in Deutschland die verbreite«
in diesem Jahre versehen mit dem neuen Schne

UW" Miesenfiegrr. "W
Durch frühzeitigen Abschluß und direkten Ba

auf die Originalpreise noch hohen Rabatt.

F. c . Maage , Schön,

ßnefmäppch
mit 5 Logen und 5 Couverts

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig inj

Buchdruckerei Emil Am
fl e r b 0 r n.

Ladenschluß betreffend.
21 2- Wochentagen vor Pfingsten , also am
t t . « " f . ct,  ist eine Verlängerung der Ver¬
kaufszeit für offene Verkaufsstellen bis 10 Uhr abendsgestaltet.

Herborn , den 15 Mai 1915.
_Der Bürgermeister : Birkendahl.

Knaben- Anjug
am Markttag liegen geblieben.
Wilh . Nies , Herborn

Hauptstraße 54—56.

E. Mn» Herta
Pi0nifl0s °us'"ur erften  ^ abri-en tn affenofferiertr IIIIIIII  UJ Preislagen mit. höchstem Rabatt

und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums sowie sSmtl. Musikinstrumente.

Empfehle:
Rhein-, Mosel- und
Ausländische Weine
Feldpostpackansen
in 250 und 500 Gramm

mm  zu billigsten Preisen mm
Fr . Bälir , Herbarn

Roloninkwaren- und NeinbandlunA
Mühlgasse 11/13.

Cvang. Kirchenchskl
Heute Freitag abends!
Generalprobe ins

Such

>Ostern

fsnftso ar
zuI

. daß
Weit nt
Mit ist.

DasS
Snbigte, >
R, mit bi

°°hr bi

famfwlrtschaflflc
Lehranstalten Wil *ei WFWWßLUl

dnrek dŜ tadland.* dtb*rahmtiS. lb. l»nt. rrichUwerk. Uttbodf̂ uU». |
» ?Ki.e.\ ndwirtschaftlichen  Fachschdfen.O

PflonvAnkMM D

Ausgabe A:
' Ausgabe B: Acke¥l »nuschul«

Ausgabe C: LanaS ^ irtst -hartpihe Winterschnl«
lnh! Au| ßaJe D: 11«wiakM«  i,e Fachschale

- esamten Lei .rstoff

« .ÄSfeÄt ftx J:
I A.. - u a . . _ rcrthkenntnisso anzaeiffohaa . 6
l Auen durch das Studien nschfolp - Werko le£r*>r\ kAhr a k
I vortreffliche PrüfÄ ab unS »ÄtX
In W r *' hre Sleher8  eimrSglicho Stehnng:

Das Ablturlenf ^ n-Exomcn.
|Oas GymmasluiH, Das Realgymaus ., D̂ie Ober-

Das  Igzeun !, Der geb . HÄfsnann.
«ÄSr kt# ' •»» ' • begeisterte DankichrelbeTVor bc

jungen ohne Kaof ^ . og *- K . . lo.
_̂ £ snness_&̂ Hachfeld, Verlag, Potsdam  S .G.Ö \

Pn. semisebtes
Hühner:

Kraftfutter
ä 10- Pfundpackung3 Mk.

unter Nachnahme empfehlen

Heupel£Leonhortlt
Gibelshaujen.

(Größere Quantitäten werden
in Zentnerpackung nach erfolgter
Bestellung innerhalb kürzester
Lieferfristzum Versand gebracht)

Spitzen
in schöner Ausführung
liefert rasch und billig

E . Allding , Herborn.

Kirchliche NchiH
Herborn.

Sonntag, den 23.H
(1. Pfingstiag)

9>/e Uhr-
Herr Dekan ProfessorW

Lieder: 119. 123,
Kollekte für das

1 Uhr: KindergottH
2 Uhr: Herr Pfarrer ft

Lied: 119.
, Abends
Versammlung im Bereich Soden

Burg
11 Uhr: Kinderg-tteSÄ Jg

4 Uhr: Herr Pfarrer KM A ^
Beichte und hl. AbendM Liotsch,

Kollekte für das RettWchl«enigsti
Hör dach. . ^Cj^

A2 Uhr: Herr Pfr-Sj kJ
Kollekte für das RettuMÜE" ^,

Htrschberg.
V»2 Uhr: Herr Psi- -
Kollekte für das RettunD

ilicheFest,
i oo seine!

»in de
tarnnidj:

Montag, den 2t. ^
(2. Pfingsttazj

Herbor «.
W9>/2 Uhr: Herr PfaanS

Text: 2. Tim. W»
Lieder 119 ffi «.

Zweite QuartalskoM
2 Uhr: Herr Vikar ft»

Lied: 122.
Amdorf j

V/2  Uhr : Herr » tgJJ
Beichte und hl.

Illckersdorf , Seit>’9t
Beichte und hl-

esmal
die

immer

tam jid
peinbe,
Men,
*°B w
r.am

Stinb
Zutun
friste

^enl
«ns

l.
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